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Sünden am kaufmänniſchen Nachwuchs. 


Wenn wir von Sünden am Nachwuchs ſprechen, ſo 
meinen wir im beſonderen die kaufmänniſche Jugend, den 
Lehrling, welcher in der heutigen Zeit nicht mehr Lehrling 
im mahren Sinne des Wortes, ſondern ein Objekt rückſichts⸗ 
loſer Ausnützung iſt. Früher war es doch ſo, daß der 
kaufmänniſche Lehrling, ob in Induſtrie oder Handel, in 
ſämtlichen Abteilungen des Gefchäftsbetriebes ausgebildet 
wurde, um ein tüchtiger Kaufmannsgehilfe zu werden. 
Heute wollen die Klagen von Seiten der Lehrlinge und 
der betroffenen Eltern nicht verſtummen. Die Übelſtände 
ſinb ſo umfaſſender Art, daß ſie nicht in einigen Worten 
ausgedrückt werden können. Es bleibt Aufgabe der Be⸗ 
rufsorganiſationen, der im Wollen vereinigten Angeſtellten, 
der Eltern und der Geſetzgebung, Maßnahmen zu treffen, 
die herrſchenden Uebelſtände zu beſeitigen, oder wenigſtens 
auf ein Minimum zu beſchränken. Leider kann von einem 
Großteil der Arbeitgeberſchaft kaum auf wohlwollende Be⸗ 
handlung dieſer Fragen gerechnet werden. Wir wollen 


jedoch gleich vorweg nehmen, daß es wohl eine recht beſchei⸗ 


dene Anzahl von Kaufleuten gibt, welche im Lehrling oder 
jüngeren Angeſtellten nicht den dienſtbaren Geiſt für alles 
ſehen, ſondern in moraliſcher und ethiſcher Verantwortung 
dem Lehrling ein wahrer Lehrherr und ehrbarer wirklicher 
Kaufmann ſind. Weil wir gerade vom ehrbaren und wirk⸗ 
lichen Kaufmann ſprechen, ſo möchten wir hierbei einige 
Gedanken verknüpfen. Dieſer Begriff beſteht faſt ausſchließ⸗ 
lich nur noch in Erinnerung. Der Mammonismus, die 
Proſitgier ſteht im Vordergrund des Handelns Vielleicht 
mag auch der Umſtand daran ſchuld fein, als man ſeſtſtellen 
kann, daß durch Glück und manchmal auch zweifelhafte 
Umſtände Menſchen zu Kaufleuten geworden ſind, die nicht 
die geringſte Qualifikation bezw. Vorbildung beſitzen, die 
ſich der Aufgabe eines Kaufmanns, den Ausgleich zu ſchaffen 
zwiſchen Konſumentenbedürfnis und Wirtſchaft bei mäßiger 
Gewinnzumeſſung, nicht bewußt find. 

Es iſt zu natürlich, daß man von ſolchen Auch⸗Kauf⸗ 
leuten eine Perſonalbehandlung, die von Ethik, Moral und 
Verantwortung ausgeht, nicht verlangen kann. Leider wird 
an dieſem Uebelſtand vorläufig wenig zu ändern fein. Hier 
können nur geſetzliche Maßnahmen gewünſchte Aenderungen 
herbeiführen. 

Wenn wir uns die Frage vorlegen, welche Aufgaben 
heute der Lehrling in ſeinem Geſchäft erledigt, dann iſt die 
Beantwortung ſehr leicht. Neben ſeiner Beſchäftigung hinter 
dem Ladentiſch oder am Büropult iſt er außerdem noch 
Handlager, Laufburſche, Dienft und Aufräumemädchen. 

itunter kommt es auch vor, daß er Gartenarbeiten ver- 
richten muß und verſchiedenes andere, was mit der kauf⸗ 
männiſchen Ausbildung überhaupt nichts zu tun hat. Dafür 
hat er den Titel „kaufmänniſcher Lehrling“, dafür wird er 
auch z. T. unter Tarif bezahlt, daſür kann er auch mit⸗ 
unter, wenn er unverſtandene Widerſpruchsluſt zeigt, einige 
Backpfeifen hinnehmen, dafür dorf er, wie man volkstümlich 
ſagt, „nach Strich und Faden“ ausgenutzt werden. Wagt 


er etwa in irgendeiner Form empört zu ſein, ſo löſt ihn ein 
„blaues Briefl“ ab. Selbſtverſtändlich wird er für alle 
Schäden obendrein noch verantwortlich gemacht, was ſich 
in verſchiedenen monatlichen Abzügen bemerkbar macht. 


Zwar ſind verſchiedene Vereinbarungen in Tarifverträgen 
mit den berufenen Arbeitgeberorganiſationen feſtgehalten. In 
der Praxis jedoch empfindet man ſolche Vereinbarungen, die 
dem wirtſchaftlich Stärkeren Verpflichtungen materieller 
und ethifcher Art auferlegen als wirtſchaftsſchädlich und un⸗ 
rentabel. Man glaubt daher, das Recht zu beſitzen, die 
Vereinbarungen zu brechen. Das gilt nicht nur allein für 
einen Großteil der Kaufmannsſchaſt, ſondern auch was die 
Ausbildung des Lehrlings ol, für die Großinduftrie. 
Hier ift es ja ſo, daß man Lehrlinge überhaupt nicht 
einſtellt, ſondern nur Laufburſchen. Man hat hier in 
raffinierter Art und Weiſe ſich vor den Verpflichtungen zur 
Lehrlingshaltung und Ausbildung geſchützt. Die Verant⸗ 
wortung mangelhafter Ausbildung gegenüber dem Nachwuchs 
0 dieſe immer ewig gefühlslos⸗berechnenden Herren auf 
ich genommen. Dieſe werden 8 5 nicht befreit ſein von 
der Schuld, an der Zukunft der Wirtſchaft, an der Erzie⸗ 
hung des Nachwuchſes, geſündigt haben. 

Nicht nur allein das! Man nutzt mit einer ſolchen 
Behandlung die Notlage der Eltern, welche ihren Sohn 
etwas lernen laſſen wollen, aus nach dem bekannten 
Grundſatz: „Friß Vogel oder ſtirb“. 

Bringen nämlich die Eltern die Kraft nicht auf, mit dem 
Arbeitgeber einen Lehrvertrag abzuſchließen, dann wird von 
einer Einſtellung Abſtand genommen. Als Laufburſche wird 
er jedoch ohne weiteres aufgenommen. Eine Maſſe junger 
Leute wird in die Betriebe eingeſtellt. Sit die ſogenannte 
Lehrzeit oder ſagen wir richtiger Laufburſchenzeit vorbei, 
dann empfindet man die Weiterhaltung des ausgelernten 
jungen Mannes als zu hohe Belaſtung und aus ſattſam 
bekannter Unrentabilität entläßt man rückſichtslos ſo und 
ſoviele junge Leute, die nun zuſehen können. wie fie weiter 
vorwärts kommen. Die Stellenloſenkarteien der Berufs⸗ 
organiſationen füllen ſich in erſchreckendem Maſſe und beſorgt 
ſehen die Eltern der Zukunft des Kindes entgegen. Es iſt 
keine Seltenheit, daß der junge Mann nach langmonatlicher 
Inanſpruchnahme der Stellenloſenkaſſe des Staates, der 
Gewerkſchaft, daran geht, ſeinen Beruſ zu wechſeln. Die 
Jahre waren für ihn verloren. 


Angeſichts der troſtloſen Lage der im Handel und In— 
duſtrie beſchäftigten jungen Menſchen müſſen Maßnahmen 
großzügiger Art getroffen werden, um, wie wir ſchon vorher 
andeuteten, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen. Welche Mittel 
ſtehen nun zur Verfügung? In erſter Linie hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Staat die Aufgabe, durch geſetzliche Maßnah⸗ 
men an der Beſeitigung der aufgezeichneten Uebelſtände zu 
arbeiten. Der Weg der Geſetzgebung iſt jedoch immer ver⸗ 
hältnismäßig langwierig und gewöhnlich kommen erſt nach⸗ 
folgende Generationen in den Genuß der Arbeit auf ſozial⸗ 


Die Mitglieder 


ſämtlicher Ortsgruppen unſeres Gebietes find zu 
dem Ausflug der Ortsgruppe Kattowitz am 
10. Juni d. Is. nach den Ems'er Forſten 
herzlichſt eingeladen. Näheres erſieht man im 
Veranſtaltungsanzeiger der Ortsgruppe Kattowitz. 


politiſchem Gebiet. Das wirkſamſte Mittel iſt und bleibt 
immer die Selbſthilfe. 

Die Eltern haben hier eine hohe und notwendige 
Pflicht. Gemeint iſt der unbedingte ſchrifliche Abfchluß 
eines Lehrvertrages. Damit iſt jedoch die Angelegenheit 
noch nicht erledigt. Denn es kommt immer auf den Inhalt 
des Vertrages an. Cinſeitige Bindungen darf er nicht ent⸗ 
halten. Wie er gehalten ſein muß, wollen wir hier weiter 
nicht anführen. Mit Rat und Tat (Muſtervertrag) ſtehen 
wir als Berufsgewerkſchaft jeder Zeit gern und bereitwilligſt 
zur Seite. f 

Unerſetzlich iſt für den kaufmänniſchen Lehrling die 
Zugehörigkeit zur Berufsorganiſation. Wir freuen uns, 
daß es, ſo vereinzelt es auch vorkommt, doch noch Arbeit⸗ 
geber gibt, die den Lehrling auf die Organiſationszugehörig— 
keit aufmerkſam machen und den Anſchluß an die Berufs- 
organiſation wünſchen. Dieſe Arbeitgeber ſehen klaren Auges 
die befruchtende Erziehungs- und Bildungsarbeit der Or— 
ganiſation, und nur diejenigen, die weiter nichts kennen, als 
Gier nach Profit und hundertmal Profit empfinden die 
Organiſationszugehörigkeit ihres Perſonals als revolutionäre 
Beſtrebung. Gewöhnlich ſind es auch dieſe, welche auf den 
Abſchluß eines Lehrvertrages nicht eingehen. In dieſem 
Falle ſollten die Eltern gewarnt ſein, den Jungen in 
die Lehre zu geben. Ein ſolcher Arbeitgeber behandelt mit 
Sicherheit den Jungen als Ausbeutungsubjekt. Ihm muß 
ein ehrliches Erziehungswollen abgeſprochen werden. Für 
die Eltern beſteht die Pflicht, auf dieſe Dinge zu achten, denn 
der Lehrvertrag iſt ein äußerſt wichtiges Dokument für die 
Gegenwart und Zukunft des jungen Menſchen. 

Wir als Organifation, die Berufsvertretung des Kauf— 
mannsgehilfenſtandes werden Wege und Mittel finden, dem 
notwendigen Erziehungsgedanken und der Elternſchaft zum 
Recht zu verhelfen. Wir werden von unſerem Recht in 
Wahrung berechtigter Intereſſen ohne weiteres Gebrauch 
machen. Wir werden uns nicht ſcheuen, alle die Arbeitgeber 
und Kaufleute öffentlich zu brandmarken, welche die Profit— 
gier dem Dienſt an der Volksgemeinſchaft voranſtellen. Viel—⸗ 
leicht werden wir noch ſo manchen Arbeitgeber eines beſſeren 
belehren können und wenn wir uns auch dabei der Mithilfe 
des Gerichtsvollziehers werden bedienen müſſen, wie wir es 
auch ſchon wiederholt getan haben. Die Selbſthilfe hatte 
und wird immer ihre Erfolge ſehen laſſen. Vorausſetzung 
iſt jedoch ein einheitlich erzogener Wille. 

Mit dieſer kurzen Abhandlung ſoll aber auch gleich— 
zeitig eine Warnung ausgeſprochen werden. Viele junge 
Leute ſtehen kurz vor ihrer Schulentlafſung und viele werden 
verfucht fein, den Kaufmannsgehilfenberuf zu ergreifen. Sehr 
vorſichtig und delikat ſoll Vater bezw. Vormund die Berufs- 
wahl für ſeinen Schützling behandeln. Heute werden an den 
Kaufmannsgehilfen, ob im Handel oder Induſtrie, große An— 
forderungen geſtellt und nur diejenigen, welche mehr als 
Durchſchnittsmenſchen ſind, haben Ausſichten vorwärts zu 
kommen. Dazu gehört unbedingte Beherrſchung der bei⸗ 
den Landesſprachen, gute Allgemeinbildung. Aufgeweckt⸗ 
heit, ſtabile Geſundheit und leichte Auffaſſungsgabe. 

Wenn wir von uns aus abraten, den Jungen dem kauf— 
männiſchen Berufe zuzuführen, ſo tun wir es deshalb, weil 
wir die allgemeine Lage kennen. Die Gehaltslage, haupts 
ſächlich im Handelsgewerbe, iſt die ſchlechteſte aller Erwerbs⸗ 
zeige. Es kommt hinzu, daß ſchwache Nachfrage und 
übergroßes Angebot das Gehaltsniveau herabdriicken. Auch 
die allgemeinen Arbeitsbedingungen ſind im Handelsgewerbe 


ſehr ungünſtig. Wir erwähnen nur die Arbeitszeit, welche 
nur in ganz wenigen Fällen den geſetzlichen Beftimmungen 
entfpricht. 

Es ergibt ſich, aus dieſen kurzen Ausführungen, daß 
der Kaufmannsgehilfe bezw. Lehrling ſchutzlos preisge⸗ 
geben iſt der Willkür der Prinzipale. Solange jedoch 
die geſamte Angeſtelltenſchaft im Handel nicht die Not⸗ 
wendigkeit organiſatorifchen Zuſammenſchluſſes einſieht, 
ſolange bleibt auch die intenſive Arbeit der Berufsverbände 
nicht von den Erfolgen begleitet, die ihr im andern Jalle 
beſchieden fein müßten. A. Lu. 


Man wittert Frühlingsluft! 


Frühlingsahnen hat immer die Menſchheit in den Bann 
geſchlagen. Das Knospen und Grünen in der Natur gaukelt 
den Menſchen die Erfüllung eines irgend wie gearteten 
Sehnens hervor. Die Poeſie tut ein übriges, um Wünſche 
und Hoffnungen neu aufleben zu laſſen. Das Mädchen aus 
der Fremde übt immer noch ſeinen bezaubernden Einfluß aus. 
Mit elementarer Gewalt zwingt ſich der Eindruck auf, als ob 
mit jedem Tag die Erde, das Leben ſchöner werden ſollte. 
Die linden Lüfte ſäuſeln und weben, als ob alles ſchöner 
werden müßte. Dieſes Schauſpiel in der Natur, ſo rein 
und ſchön, es wiederholt ſich alljährlich und trotz 
aller Enttäuſchungen hofft man immer wieder auf 
den Wonnemonat Mai, 

Es iſt vielleicht Zufall, daß profaner Geiſt den Lenz für 
ſeine egoiſtiſchen Ziele reklamiert. Der erdbeſchwerte Moloch, 
wie er ſich uns im modernen Induſtrie-Kapitalismus darjtellt, 
wittert gleichfalls Frühlingsluft. Juſt im Monat Mai flattert 
uns ein Schreiben des Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins 
auf den Tiſch welches unter dem 16. Mai den gehorſamen 
Trabanten Kenntnis gibt von einer Eingabe an die Schleſiſche 
Handelskammer in Sachen der Herabſetzung der Umſatzſteuer. 
Nun iſt es zu verſtehen, daß die O.⸗S. Großinduſtrie unter 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß es ihr ſo ſchlecht 
geht und daß ferner in Deutſchland die Umſatzſteuer 
ſeit langer Zeit auf ein erträgliches Maß herabgefetzt 
iſt, nach Mitteln und Wegen ſucht, um auch bei uns die 
Hemmungen, die ſich der Entfaltung von Handel und Wandel 
entgegenſtellen, zu beſeitigen. 

Wir hätten an dem Rundſchreiben abſolut nichts auszu⸗ 
ſetzen, wenn die 10 Gebote, die dort niedergelegt ſind, ſich 
ausſchließlich mit der Umſatzſteuer und mit den damit zuſam⸗ 
menhängenden Fragen befaſſen würden. Leider wird aber 
unter Punkt 2 zart angedeutet, daß die Demobilmachungs⸗ 
vorſchriften, wie ſie beim Uebergang der Staatshoheit über⸗ 
nommen worden ſind, abgeſchafft werden müßten, weil ſie die 
freiwirtſchaftliche Entwickelung hemmen und zu dem nur für 
die Schleſiſche Wojewodſchaft Gültigkeit haben. Man muß 
hierbei den Herren vom Berg: und Hüttenmänniſchen Verein 
ſchon zugute halten, daß ſie in ihrem Haſten und Streben nach 
möglichſt gewinnbringenden Arbeitsbedingungen ſchließlich ver⸗ 
geſſen haben, daß die Beſtimmungen des Genfer Abkommens 
einen integrierenden Teil der Rechte darſtellen, welche den 
arbeitenden Maſſen nach ihrer, ſagen wir einmal, Ueberleitung 
aus einem Staatenverband in den anderen zu ihrem Schutz 
verblieben ſind. Es wird alſo ziemlich brüsk geſagt, daß die 
Angeſtellten und Arbeiter Schuld haben an den zeitläufigen 
Hemmungen in der Wirtſchaft, weil der Staat ihnen die Schutz⸗ 
rechte beläßt. Und dies, obwohl man weiß, daß die ſoziale 
Schutzgeſetzgebung, ſo wie ſie 1922 übernommen worden iſt, 
nicht mit einem Federſtrich aufgehoben werden kann. Man 
wagt trotzdem unverfroren den Abbau der Arbeitnehmerrechte. 
Das Geſchehen in der Natur weckt Wünſche, man wittert 
Frühlingsluft. 

Der ominiöſe Punkt 2 beſagt aber noch etwas anderes. 
Man will das Betriebsrätegeſetz, die Mitbeſtimmung des An⸗ 
geſiellten und Arbeiters im Unternehmen ausſchalten. Dieſes 
Geſetz wirkt läſtig. Zudem hindert es auch, wie bereits geſagt, 


E 
Sie ſparen 
. ee] 
uns und den ehrenamtlichen Mitarbeitern Geld, 


Zeit und Mühe, wenn Sie pünktlich Ihren 
Verbandsbeitrag entrichten. 


Der Derbandsbeitrag 


[ee | 
für Monat Juni 1928 iſt fpäteftens am 10. 
des laufenden Monats fällig. Bitte verfäumen 
Sie nicht dieſen Termin. Sie ſparen uns Zeit, 
Geld und Mühe. 


die freiwirtſchaftliche Entwickelung des Betriebes. Deshalb 
iſt ſeine Beſeitigung ein tiefgefühlter Wunſch. Den rechtlichen 
Standpunkt auch in dieſer Frage wollen wir nicht noch ein⸗ 
mal wiederholen. Wir fragen uns nur: Will man denn 
durchaus die Kopf⸗ und Handarbeiter zu Parias machen? 
Iſt denn den Induſtriegewaltigen das in der jetzigen Form 
beſtehende, unzulängliche Betriebsrätegeſetz noch zu viel? 
Wirkt die Freiſtellung einiger Betriebsratsmitglieder oder 
ihre zeitweilige Betätigung im Rahmen des Geſetzes ſo ver⸗ 
heerend auf die Wirtſchaft, daß dieſes Schutzgeſetz weichen 
muß? Wir neigen dazu, daß hier neben den materiellen 
auch pſychologiſche Momente in Frage kommen. Dem Arbeit⸗ 
geber iſt es durchaus nicht angenehm, ſich in langen Sitzungen 
die Tiraden eines Arbeiters oder Angeſtellten anzuhören, 
zumal beide feiner Anſicht nach ihm das Waller nicht reichen 
können u. ihr Urteil durch keinerlei Sachkenntnis getrübt iſt. 
Uns iſt das mokante Lächeln auf den Lippen manchen Arbeit⸗ 
gebers in den Verhandlungen nicht entgangen. Der Vorgang 
ſpricht Bände. Schließlich iſt es durchaus nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Obſervanz Verbeſſerungen dieſes Geſetzes zuläßt. Bei 
uns in Polen gibt es ja noch keine Arbeitsgerichte wie in 
Deutſchland. Auch die Entſendung von Betriebsratsmitgliedern 
in dem Aufſichtsrat des Unternehmens iſt noch keine Tatſache. 
Und was ſoll man übrigens von einem Kündigungsſchutzgeſetz 
alten? 

; Run hat ſich aber Betriebsrätegeſetz als ein Schutz bei 
Entlaſſungen ausgewirkt. Und das ſcheint den Arbeitgeber 
ſehr zu ſchmerzen, weil er nicht mehr nach Willkür, ſondern 
im Einvernehmen mit dem Betriebsrat Entlaſſungen vorneh⸗ 
men Rann und auch bei Annahmen fragen muß. Wir ver⸗ 
mögen es, dem Arbeitgeber nachzufühlen, daß er dieſes An⸗ 
hängſel ſozialer Schutzgeſetzgebung aus der Nachkriegszeit 
gern miſſen möchte. Aber es ſoll ſein frommer Wunſch bleiben. 
Wir können es nicht glauben, daß jemals die verantwortlichen 
Leiter der Regierung ſich für die Zwecke einer aller ethiſchen 
und ſittlichen Verantwortung baren Handlungsweiſe der Arbeit- 
geberkreiſe einſetzen würden. Wir meinen auch, daß die 
lebendige ſchaffende Kraft doch noch geachtet wird als ein 
Faktor des Aufbaus und der Staatserhaltung. 8 

rebor. 


Sozialpolitiſches⸗ 


Angeſtellten⸗Eigenheime. Von einem Mitglied des 
Borſtandes der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt in Königshütte 
iſt uns ein Schreiben zugeſand! worden, daß wir gern allen 
unſeren Mitgliedern zur Kenntnis geben. 

Kaiowice, den 11. Mai 19281 

In der heutigen Sitzung des Vorſtandes des Zaklad 
Ubezpieezen Pracowniköw Umyslowych wurde beſchloſſen, zu 
nächſt drei größere Eigenheime in Katowice auf dem zwiſchen 
ul. KoSciuszki-Polna gelegenen Terrain zu erbauen. Weiter⸗ 
hin das Gelände, welches der ul. Kosciuszki-Polna Pogon⸗ 
platz anſchließt, zu parzellieren und bautechniſch zu erſchließen 
mit Straßen, Kanaliſation, Waſſerleitung, elektriſcher Be⸗ 
leuchtung etc., zu verſehen und nachher das Gelände parzellen⸗ 
weiſe den Verſicherten käuflich zu überlaſſen. 

In den nächſten Tagen wird in der oherſchleſiſchen Preſſe 
ein Inſerat erſcheinen, wonach die Verſicherten aufgefordert 
werden, ihre Wünſche inbezug auf Eigenheime der Berſiche⸗ 
rungsanſtalt in Krol. Huta bekannt zu geben. 

Gleichzeitig werden in dieſer Bekanntmachung die Be⸗ 
dingungen mitgeteilt, unter welchen die Verſicherungsanſtalt 
bereit iſt, die Eigenheime den Angeſtellten zu erbauen und 
ſpäter käuflich zu überlaſſen. — Da in Katowice ſchwerlich 
Baugelände zu haben iſt, und die Baupreiſe pro Quadrate 
meter ſehr hoch ſind, iſt es das Beſtreben der Verſicherungs⸗ 
anſtalt geweſen, den entſprechenden Modus zu finden, der 
zum mindeſten als Anfang für die Angeſtelltenheimbewegung 
gelten kann. : 


Die Häuſer mit Gartenland dürften ſich einſchließljch 
Grund und Boden auf ca. 55 bis 60 000 Zloty ſtellen. Die 
Berzinſung einſchl. Amortiſation ſoll 5 Prozent betragen. 

Die Reflektanten haben als Garantie dafür, daß ſie 
ernſthafte Bewerber ſind, den Grund und Boden käuflich zu 
erwerben. Die beſten Parzellierungsſtücke dürften ca. auf 
8000 Zloty zu veranſchlagen ſein. — Die Uebereignung der 
Eigenheime erfolgt, ſodald 50 Prozent der geſamten Bau⸗ 
koſten bezahlt ſind. 

Wir kennen zwar noch nicht die näheren Bedingungen, da 
die bis jetzt angekündigten Zeitungsinſerate und Bekannt⸗ 
machungen der Angeſtellten⸗Berſicherungsanſtalt Königshütte 
bis jetzt noch nicht erſchienen ſind. 

Aus dem letzten Abſatz entnehmen wir jedoch, daß jeder 
Bewerber für ein Angeſtelltenheim etwa 8000 Zloty beſitzen 
muß, um den Grund und Boden käuflich erwerben zu können. 
Für die Angeſtellten, insbeſondere für unſere Kollegen 
ift dies ein unerſchwinglicher Betrag. 

Hier muß die Angeſtelltenverſicherungsanſtalt 
einen anderen Ausweg finden, denn ſonſt kann die 
Angeſtelltenheimſtättenbewegung nicht vorwärts 
Rommen. 


Vertragüber die Sozialverſicherung zwiſchen polen 
und Deutſchland. Vor einigen Tagen erſchien in der reichs⸗ 
deutſchen Preſſe eine amtliche Mitteilung der deutſchen Re⸗ 
gierung folgenden Inhalts: 

Am 25. Mai d. Is. wurde nach langen und ſchwierigen 
Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium Berlin der deutſch⸗ 
polniſche Vertrag über die Sozialverſicherung paraphiert. Es 
bezweckt, in der Sozialverſicherung die Angehörigen der beiden 
Staaten in weitem Umfange gleichzuſtellen und er⸗ 
worbene Rechte auch im Falle der Abwanderung 
eines Verſicherung sberechtigten von dem einen Ge⸗ 
biet nach dem anderen zu erhalten. Das deutſche Reich 
wurde durch Miniſterialdirektor Dr. Briefe und die Republik 
Polen durch Exzellenz Pradzinski und Departementsdirektor 
Dr. Horowicz vertreten. 

Die endgültige Unterzeichnung erfolgt zugleich mit der 
Verſtändigung über die finanzielle Auseinanderſetzung hinſicht⸗ 
lich des vormaligen oberſchl. Knappſchafts vereins. In dieſer 
Frage ſchweben noch Verhandlungen. 

Wir werden uns bei den zuſtändigen Stellen noch näher 
über dieſen Vertrag erkundigen und dann darüber berichten. 


Wichtiger Termin aus dem neuen Angeſtellten⸗ 
verſicherungsgeſetz. (Erwerbung verlorenen An⸗ 
wartſchaften.) Wir haben in unſerer Monatsſchrift vom 
1. März d. J. aus den Ausführungsbeſtimmungen vom 22.12.28 
zu dem neuen Angeſtelltenverſicherungsgeſetz einen 8 (969) 
veröffentlicht, der beſagt, daß verlorene Anwartſchaften gemäß 
nachfolgender Bedingungen wieder erworben werden können. 

Es müſſen von den betreffenden Perſonen entſprechende 
Anträge an die Angeſtelltenverſicherungsanſtalt in Krol.⸗Huta 
geſtellt werden. Die Rentenkomiſſion prüft dieſe Anträge und 
legt ſie mit ihren Anträgeu zur Entſcheidung dem Miniſter für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge vor. Eingaben auf Wieder⸗ 
herſtellung der Anſprüche können bis zum 30. 6. 28 
eingebracht werden. 

Bei der Prüfung der Anträge werden die tatſächlichen 
Umſtände in Betracht gezogen und beurteilt, ob und inwieweit 
ſie einen unverſchuldeten Grund für den Verluſt der Anſprüche 
und einen beachtenswerten Grund, für die Wiederherſtellung 
derſelben dorſtellen. Im beſonderen ſind zu berückſichtigen 

1. Kriegsunfälle und mit dem Kriege im Zuſammenhange 

ſtehende Unfälle, 

2. der Mangel eines polniſchen Verſicherungsinſtitutes in 
der betreffenden Zeit und die Unmöglichkeit rechtzeitig 
die Beiträge einzuzahlen, 

. wiederholte Aenderungen der Gehaltsgrenze, welche für 
die Verſicherungspflicht entſcheidend war und der damit 
zuſammenhängende abwechſelnde Ausſchluß und die Ein⸗ 
beziehung derſelben Perſonen in den Kreis der ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Perſonen, 

. —— —-„—-¼—ͥ ———— 


Jeder einzelne Kollege und Mitarbeiter 


im D. H. V. kaun ſeinen Berufsverband immer 
weiter ausbauen helfen, wenn er die Unorgani⸗ 
ſierten ſeines Bekanntenkreiſes und in feiner 
Arbeitsſtelle für den D. H. V. gewinnt. 


SE 


von oͤrückender Sorge 


befreit Sie die Altershilfe des Verbandes. 
5 Fördern Sie den weiteren Ausbau ſeiner Für- 
ſorgeeinrichtungen durch Gewinnung neuer Mit⸗ 


| glieder. 
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4. der Umſtand des Umzuges nach einem Teil des Staates, 
auf dem dieſe Pflichtverſicherung nicht beſtand, 

5. der Mangel einer Beſchäftigung und der Mangel an 
Mittel für die freiwillige Fortſetzung der Verſicherung 
infolge Arbeitloſigkeit. 

Wir bringen dieſe Beſtimmung nochmals unſeren Kollegen 
in Erinnerung. 


Gewerkſchaftliches⸗ 


Gehaltsbewegung in der Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
induſtrie. In der letzten Monatsſchrift haben wir eingehend 
über die Gehaltsverhandlungen mit dem Arbeitgeberverband 
der oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütteninduſtrie berichtet 
und die Anrufung des Schlichtungsausſchuſſes zur Beilegung 
der Gehaltsſtreitigkeiten angekündigt. 

In der Zwiſchenzeit, und zwar am 9. Mai d. Js., iſt der 
Schlichtungsausſchuß in Katowice von uns gemeinſam mit den 
anderen Verbänden (Arbeitsgemeinſchaft) angerufen worden. 
Bis zum heutigen Tage iſt trotz unſeres Drängens ein Termin 
zur mündlichen Verhandlung nicht anberaumt worden. Wir 
müſſen unſerem Erſtaunen Ausdruck geben, daß die 
Entſcheidung einer ſo wichtigen Angelegenheit ſo 
lange hinausgeſchoben wird. Die Teuerung iſt weiter 
fortgeſchritten, umſomehr iſt unſere Gehaltsforderung berechtigt. 
Gerüchten zufolge ſoll der Schichtungsausſchußvorſſtzende von 
Regierungsſeite her den Auftrag erhalten haben vorläufig 
keinen Termin zur Beilegung der Gehaltsſtreitigkeiten feſt⸗ 
zuſetzen. Wir ſind nun gezwungen, auf die Anſetzung eines 
Termins zu warten. £ 

Es verlohnt ſich in diefem Znjammenhange, ganz kurz auf 
die Lohnhewegung bei den Arbeitern in der Schwerinduſtrie 
einzugehen. Bekanntlich hat ſowohl der Arbeitgeberverband, 
. als auch der Schlichtungsausſchuß eine Erhöhung der Berg⸗ 
arbeiterlöhne abgelehnt. Der Arbeitgeberverband in der 
Schwerinduſtrie hat ſogar einen Antrag auf Verbindlichkeits⸗ 
erklärung dieſes ablehnenden Schiedsſpruches für die Berg⸗ 
arbeiter beim Arbeitsminiſterium geſtellt. So weit wir infor- 
miert ſind, iſt dem Antrag des Arbeitgeberverbandes bis heute 
nicht ſtattgegeben worden. Anſcheinend will das Arbeits⸗ 
miniſterium den letzten Schiedsſpruch in der Bergarbeiterlohn- 
frage einer Reviſion unterziehen. Verhandlungen, wegen 
Erhöhung der Löhne für die Arbeiter in den Eiſen⸗ und 
Metallhütten ſind bis jetzt ergebnislos verlaufen. Man hat 
alſo bei den Arbeitern jede Lohnerhöhung abgelehnt. 

Dies zur Information unſerer Mitglieder. Es iſt leider 
ſo, daß nicht nur der Arbeitgeberverband, ſondern 
auch die Schlichtungsinſtanzen und die Regierungs⸗ 
ftellen erft dann einer Gehaltserhöhung für die An⸗ 
geſtellten in der Schwerinduſtrie Aalen wenn den 
Bergarbeitern Lohnerhöhungen zugebilligt worden ſind. 


Regelung des Wohnungsgeldes für die minder⸗ 
wertige Dienſtwohnungen. In dieſer Angelegenheit haben 
wir wiederum Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband 
geführt, ohne jedoch bisher zu einem pofitiven Ergebnis zu 
kommen. 

Um zu irgend einem Reſultat in dieſer Angelegenheit zu 
erzielen, haben wir uns entſchloſſen, die kraſſeſten Fälle, in 
denen Angeſtellte ganz minderwertige Dienſtwohnungen be⸗ 
wohnen, dafür den vollen Wohnungszuſchuß entſprechend ihrer 
Einkommensgruppe einbüßen, herauszugreifen. 

Wir wollen zunächſt dieſe Fälle der wieder ſeit kurzer 
Zeit tätigen Tarifſchlichtungsſtelle zur Entſcheidung unter⸗ 
breiten. Ueber das Ergebnis unſerer Eingaben werden wir 
im nächſten Monatsweiſer berichten. b 

Tarifſchlichtungsſtelle. Im Manteltarifvertrag der 
Schwerinduſtrie iſt zur Schlichtung von Streitigkeiten aus dem 
Tarifvertrag eine Tarifſchlichtungsſtelle vorgeſehen, die aber 
ſeit faſt 3 Jahre ihre Tätigkeit eingeſtellt hatte. Aufgrund 
einer Beſprechung der Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen 


Angeſtelltenverbände mit dem Arbeltgeberverband hat die 
Tarifſchlichtungsſtelle ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Am 
Montag, den 14. Mai d. Js. fand die erſte Sißung der Tarif⸗ 
ſchlichtungsſtelle ſtatt, an der unterzeichneter Schriftleiter als 
Beiſitzer teilnahm. Den Vorſttz ch Gerichtsdirektor Dr. Meiß. 
Zu entſcheiden hatte die Tarifſchlichtungsſtelle über einen 
Antrag von 33 Betriebsangeſtellten der Betriehsabteilung 
Richterſchächte, Siemianowice wegen Bezahlung von Weber: 
ſchichten und Ueberſtunden aus dem Jahre 1926. 

Die Verwaltung begründete die Nichtbezahlung der damals 
verfahrenen Ueberſtunden damit, daß dieſe Ueberarbeit bereits 
durch die Tantieme abgegolten war. Die Vertreter der an⸗ 
tragsſtellenden Angeſtellten entkräfteten dieſe Begründung der 
Verwaltung damit, daß verfahrene Ueberſchichten bezw. Ueber⸗ 
ſtunden aufgrund des 87 des Manteltarifvertrages zu be⸗ 
zahlen ſind. Die Tarifſchlichtungsſtelle entſchied zu Gunſten 
der Angeſtellten. Die Betriebsabteilung Richterſchächte wurde 
verurteilt, insgeſamt 8 000, — Zloty zuzüglich der geſetzlichen 
Zinſen an die betreffenden Angeſtellten für geleiſtete Ueher⸗ 
ſtunden zu bezahlen. 


Gehaltsverhandlungen in der weiterverarbeiten⸗ 
den Metallinduſtrie. Im obengenannten Gewerbe können 
erſt Verhandlungen ſtattfinden, wenn die Gehaltsſtreitigkeiten 
in der Schwerinduſtrie beigelegt ſind. 


Handelsgewerbe. Unſer mündlichen Verhandlungen 
mit den Arbeitgeberverbänden der ſelbſtändigen Kaufleute 
führte zu keinem Ergebnis. Wir übergaben die Beilegung 
der Gehaltsſtreitigkeiten dem Schlichtungsausſchuß in Katowice. 
Zwei Mal wurden die Berhandlungen beim Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß vertagt. Erſt am 23. Mai kam der Antrag bezüglich 
der Erhöhung der Gehälter für die Angeſtellten im Groß⸗ 
und Kleinhandel vor dem Schlichtungsausſchuß zur Verhandlung 
Nach einer längeren Beratung fällte der Schlichtungsausſchuß 
folgenden Schiedsſpruch. Die Gehälter der Hanbelsangeſtellten 
im oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Schleſien werden 
um 10 Prozent erhöht. Dieſe Erhöhung iſt gültig ab 1. Juni 
1928 und bindend bis zum 31. Dezember 1928. Dieſes naue 
Gehaltsabkommen kann 1 Monat vor Ablauf, alſo eheſtens 
am 30. November zum 31. Dezember 1928 aufgekündigt werden 

Trotzdem dieſer Schiedsſpruch eine Feſtſetzung der Gehälter 
bis einſchließlich zum 31. Dezember 1928 vorſieht, haben wir 
ihn angenommen, um wenigſtens eine kleine Aufbeſſerung der 
Gehälter in dieſem Erwerbszweig zu erhalten. Die Verbände 
der ſelbſtändigen Kaufleute haben den Schiedsſpruch abgelehnt. 

Wir haben deshalb die Berbindlichkeitserklärung dieſes 
Schiedsſpruches beim Arbeitsminiſterium in Warſchau beantragt. 


Mitteilungen 


An alle P. K. O.⸗ Einzahler. Ab 15. Mai d. Js. 
lautet unſer P. K.O.⸗Konto nicht mehr „Geſamtverband ober⸗ 
ſchleſiſcher Angeſtelltengewerkſchaften, Kaſſenverwaltung“, ſon⸗ 
dern Gewerkſchaft kaufmänniſcher Angeſtellten Oberſchleſiens 
D. G. V. Katowice, ul. ſw. Jana 10 III. a f 

Wir bitten, auf dieſe Abänderung zu achten. Ueber⸗ 
weiſungsſcheine können von der Geſchäftsſtelle angefordert 
werden. Wir bringen dies unſeren Mitgliedern nochmals in 
Erinnerung. 


Aufruf an alle Mitglieder unſerer n Menge 
Werter Herr Kollege! Sie haben es im letzten Monatsweiſer 
gelefen, daß die Ortsgruppe Kattowitz ein Werbepreisaus⸗ 
ſchreiben erlaſſen hat, an dem ſich alle Mitglieder unſeres 
Kreisgebietes beteiligen können. Die näheren Bedingungen, 
unter denen Sie, verehrter Herr Kollege, der Sie vielleicht in 
Kattowitz ſelbſt wohnhaft ſind, in den Genuß des Werbepreiſes 
gelangen können, ſind Ihnen gewiß bekannt. Sie brauchen 
nur Ihre vielen Bekannten, die als kaufmänniſche Angeſtellte 


Jeder deutſche Kaufmannslehrling 
gehört zu uns! 

Steht er uns fern, muß er geworben 

werden! 


in Kattowitz und Umgegend tätig und wohnhaft find, der 
Ortsgruppe Kattowitz als Mitglied zuführen, und Sie erreichen 
die Anwartſchaft auf einen Preis des Werbepreisausfchreibens. 
Wer neue Mitglieder wirbt, trägt zur Vorwärtsentwickelung 
unſerer Gewerkſchaft bei. 

Wir ſind gewiß, daß dieſer Hinweis nicht ſeinen Zweck 
verfehlt. In den nächſten Tagen wollen Sie bitte alle un⸗ 
und falſchorganiſierten kaufmänniſchen Angeſtellten unſerem 
Verbande zuführen. 

Wir begrüßen Sie hiermit als neuen Mitarbeiter für 
unſeren Verband. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Kattowitz. 


Studien⸗ und Ferienfahrten. Kollegen, welche ſich 
an Studien⸗ und Ferienfahrten des D. H. B. beteiligen wollen, 
empfehlen wir, von uns die Sammelſchrift zum Preiſe von 
70 Groſchen das Stück abzufordern. 


An dieſer Stelle verweiſen wir auch an die von uns. 


durchgeführte Studien⸗ und Ferienfahrt in die Hohe Tatra, 
worüber an anderer Stelle ja berichtet iſt. 


Betriebsratswahlen in der Friedenshütte. Die am 
25. v. Mts. erfolgten Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 

Es waren 2 Vorſchlagsliſten eingereicht, eine Liſte der 
vereinigten deutſchen Verbände und eine Liſte der vereinigten 
polniſchen Verbände. Bei der Wahl entfielen auf die polniſche 
Liſte 257 Stimmen, auf die deutſche Liſte 277 Stimmen. 

In den Betriebs- bezw. Angeſtelltenrat find nach der 
Organiſationszugehörigkeit gewählt worden: 

D H V. 3 Angeſtelltenratsmitglieder 

VO. T. (Gedag) 1 Angeſtelltenratsmitglied 

Afabund 1 5 

Vereinigte poln. Gewerkſchaften 4 Angeſtelltenratsmitgl. 
Auch hier ein voller Erfolg unſerer Liſte. 


Beſonderer Unterſtützungsfonds für Urbeitsloſe. 
Wichtig für unſere ſtellungsloſen Kollegen. 

Bekanntlich wurde laut Verfügung des Arbeitsminifteriums 
im Einvernehmen mit dem Finanz- und Innenminiſterium in 
Warſchau die ſogenannte Staatsbeihilfe nach Ablauf von 52 
Wochen den ledigen und verheirateten (ohne Kinder) Arbeits⸗ 
loſen mit Wirkung ab 15. April d. Js. entzogen. Dieje Maß⸗ 
nahme bedeutete im allgemeinen eine große Härte, da die be⸗ 
troffenen Erwerbsloſen, jeder Unterſtützung bar, ſich in der 
größten Notlage definden. Wenn gleich mit der erhöhten 
Bautätigkeit im Frühjahr zu rechnen iſt, ſo dürfte ſich ſchwer⸗ 
lich für die große Maſſe von Erwerbsloſen in der Wojewod⸗ 
ſchaft, welche der bisherigen Unterſtützung automatiſch verluſtig 
gingen, eine Beſchäftigungsmöglichkeit bieten. Dieſem Umſtand 
ſcheint das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt Rechnung zu tragen, 
da es ſich bereit erklärt hat, einen ſogenannten Wojewodſchafts⸗ 
Unterſtützungsfonds zu ſchaffen, aus welchem den betroffenen 
Erwerbsloſen unter gewiſſen Vorausſetzungen eine Unterſtützung 
gewährt werden ſoll. Dieſe Gelder kommen direkt durch die 
jeweiligen Gemeindeverwaltungen zur Auszahlung. Wie es 
heißt, ſoll die neue Unterſtützung in den jeweiligen Feen 
rückwirkend ab 15. April gewährt werden. 


Bildungswefen 


Polnische Spradhkurfe. 

Die polniſchen Sprachkurſe, die durch die Erkrankung des 
Sprachlehrers eine kurze Unterbrechung erfahren haben, wer⸗ 
den nun wieder fortgejett. . 

Der erſte Sprachunterricht findet ſtatt: 

Ju Ruda 
am Dienstag, den 5. Juni d. Js., abends 8 Uhr 
in dem bekannten Unterrichtszimmer. 
In Sehwientochlowitz 
am Donnerstag, den 8. Juni d. J., abends 8 Uhr 
in der Schule. 


Wir bitten, daß alle Teilnehmer wieder regelmäßig am 
Unterricht teilnehmen. 


Lackſchriftkurſe. 


Die Lackſchriſtkurſe werden vorläufig in zwei Orten durch⸗ 
geführt. Sie beginnen: 


In Ruda 


am Mittwoch, den 6. Juni d. Is., abends 8.15 Uhr, im 
bekannten Unterrichtsraum. 
In Kattowitz 
am Freitag, den 1. Juni d. Is, abends 8.15 Uhr, im 
Schulzimmer der Knabenmittelſchule. 

Anmeldungen werden noch vor Beginn des Kurſes an 
beiden Orten zu den bekannten Bedingungen entgegenge- 
nommen. 

In den übrigen Ortſchaften wird wohl die Durchführung 
der Kurſe Anfang September 1928 in die Wege geleitet werden. 
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Im Monat Mai d. Js. feierten unſere Kollegen 


herr Gottlieb Urbainski 
Büroooriteher, Mitglied-Nr. 645897 


err Paul Schmidt 
Regiſtrator, Mitglied-Rr. 595 358 


err Franz Gansera b 
Expedient, Mitglied- Rr. 378 768 

beſchäftigt bei der Sriedenshüfte in Nowy-Bytom, ihr 
25 jähriges Dienitjubiläum. 

Wir gratulieren unſeren wackeren Berufskollegen, 

zu diefer langjährigen Tätigkeit. * 
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Denkt an unſere 
ſtellungsloſen Kollegen! 


Meldet jede freie, zu beſetzende Stellung der Geschäftsstelle 


(Land und Leute 


und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
deutſchen Kaufmannsgehilfen jenſeits der 
deutſchen Grenzpfähle lernen Sie durch den 


„Deutſchen Kaufmann im Auslande“ 


(Auslandsorgan des D. H. V.) 
kennen. Bezugspreis jährlich RM. 5.—, 
vierteljährlich RM. 1.50 bei Einzahlung 
l auf Poſtſcheckkonto 7093 Hamburg. Be⸗ 


ſtellungen nimmt unſere Geſchäftsſtelle in 
Katowice jederzeit entgegen. 


„Der oberſchleſiſche Kurier! 


iſt die deutſche Tageszeitung der Angeſtellten. Sorgt für ihre Verbreitung. 


Kaufmannsjugend! 

Halte Dir jeden Sonntag im Juli für uns in Reſerve, 
Wir haben in dieſem Monat ſehr viel vor und brauchen Dich 
unbedingt. Geplant iſt: 

ein gymnaſtiſcher Sporttag 
und ein Waldlauf in der Umgebung von Königshütte. 
An beiden Veranſtaltungen kann ſich jeder D. H. B. er beteiligen. 

Am 28. und 29. Juli 1918 [Sonnabend und Sonn⸗ 

tag) findet unſer diesjähriges 
Kreisjugendtreffen 

ſtatt. Abfahrt wahrſcheinlich Sonnabend, den 29. Juli, 

abends 10 Uhr ab Kattowitz in Richtung Bielitz. 

Habt Ihr Euch ſchon einige Zloty für dieſe Zwecke 
aufgeſpart? Alle näheren Bekanntmachungen geden 
wir im nächſten Monatsweiſer. 

Die Kreisleitung. 


Ortsgruppen: 


Kattowitz. 


Dienstag, Monatsverſammlung im Vereinslokal Chriſtl. 
5. Juni 


Hoſpiz, ul. Jagiellonska 17, abends 8 Uhr mit 
folgender it ee 1. Mitteilungen, 2. 
Sein oder Nichtſein!? Vortrag des Kollegen Jaite. 3. An⸗ 
träge und Verſchiedenes, 4. Gemütliches Beiſammenſein. Zu 
dieſer Verſammlung erwarten wir einen recht regen Beſuch 
auch ſeitens der Junggehilfen. Niemand verſäume rechtzeitig 
zu erſcheinen. 
Ausflug mit Damen ins Grüne. Treffpunkt 
| 10. Jun Katowice 4. Klaſſe 7.40 Uhr. Abſohrt nach 
- Murcki 8.06 Uhr. Spaziergang durch die Emser 
Wälder nach Kolonie Fürſtengrube. Im dortigen Gaſthauſe 
gemeinſame Mittagstafel. Rückkehr nach Murcki gegen Abend 
und Rückkehr nach Katowice. Keine Anſtrengung. Meldungen 
erbitten wir bis Mittwoch, den 5. Juni einſchl. an die Geſchafts⸗ 
ſtelle bei Einzahlung des Preijes für Mittagseſſen von 1,50 gl. 
für jede Perſon. Fahrkarten löſt jeder Teilnehmer ſelbſt. Alle 
Mitglieder ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 


Bund der Kaufmannsjugend. 


Ausflug nach Jamnatal bei Nikolai. Treffpunkt 
J. Jun | 8 Uhr am Nikolaiplatz. Jeder Junggehilfe und 
— Lehrling benutze dieſe Gelegenheit um in guter 


Geſellſchaft in friſche, freie Natur auszufliegen. Pünktliches 
Erſcheinen erwünſcht. 
abends 8 Uhr findet im Vereinslokal Chriſtl. 


Dan Hoſpiz, die allmonatliche derufliche Sitzung ſtatt. 
— 1 Ausiprahe über verſchiedene Berufsfragen. 
; treffen wir uns wieder im gleichen Lokal zu 
| l einem geſelligen Beiſammenſein. Bunte Por- 
— träge, Lichtdͤdervortrag 5 Die Leipziger Meſſe“. 
Königshütte. 


Die Veranſtaltungen der Orts- und Jugendgruppe ſind 
uns nicht rechtzeitig gemeldet worden, obwohl wir bis zum 
30. Mai gewartet haben. Die Veranſtaltungen werden durch 
beſondere Rundſchreiben bekanntgegeben. 


Friedenshütte. 


Die Ortsgruppe veranſtaltet einen Ausflug nach 
Nikolai, Reſtaurant Jankowski. Sammeln am 
Waſſerturm / Stunde vor der feſtgeſetzten Ab» 
marſchzeit. Abmarſch 6 Uhr früh, für Nachzügler 8 Uhr, dann 
Wanderung nach Nikolai. Mitglieder und Angehörige, die 
den Fußmarſch nicht mitmachen wollen, können mit der Eiſen⸗ 
bahn nachkommen. Abfahrt 12.36 Uhr ab Bahnhof CTzarny⸗ 
Las. Alle Mitglieder mit Angehörigen werden zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung herzlichſt eingeladen. 


Schwientochlowitz. 
a" Ausflug nach Emanuelsjegen. Teenie 
— 7 Uhr vorm. am Marktplatz in Schwientochlo⸗ 


findet nur bei ſchönem Wetter ſtatt. 
witz. Abmarſch 7½ Uhr. Mitglieder mit Angehörigen find 
herzlichſt eingeladen. Gäſte willkommen. 


Sonntag, 
3. Juni 


Der Ausflug 


Deranſtaltungs⸗Anzeiger. 
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Mittwoch abends 8 Uhr Monatsverſammlung bei Skolud. 

23 Juni Tagesordnung wird bei Beginn der Sitzung be⸗ 

: kanntgegeben. Anſchließend Lichtbildervortrag. 

Die Veranſtaltungen der Jugendgruppe ſind uns nicht ge⸗ 

meldet worden, werden aber durch beſondere Rundſchreiben 
bekanntgegeben. 


Bismardhütte. 


Die Beranjtaltungen der Orts⸗ und Jugendgruppe werden 
durch beſondere Rundſchreiben bekanntgegeben. 


Ruda. 


In dieſem Monat findet beſtimmt eine Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt, die durch Rundſchreiben bekanntgegeben wird. 

Die Sitzung der Jugendgruppe findet in derſelben Weiſe 
wie im vergangenen Monat ſtatt. 


Lipine. 
Monatsverſammlung im Spruß'ſchen Lokale in 
| ul Chropaczow. Der ſtarke Beſuch bei der letzten 
Sitzung berechtigt anzunehmen, daß auch dieſes 
Mal alle Mitglieder erſcheinen. Den wichtigen Punkten der 
Tagesordnung folgen Beſprechungen über einen Ausflug. 


Es find uns von verſchiedenen Gliederungen in dieſem 
Monat Veranſtaltungen entweder garnicht oder zu ſpät ge⸗ 
meldet worden. Aus dieſen Gründen iſt auch eine Veröffent⸗ 
lichung in unſerer Monatsſchrift unterblieben. Außerdem hat 
durch die verſpäteten Meldungen ſeitens unſerer Ortsgruppen 
die Fertigſtellung unſerer Monatsſchrift eine Verzögerung er⸗ 
fahren und kann deshalb nicht pünktlich uuſeren Mitgliedern 
zugeſtellt werden. Um unſere Zeitſchrift pünktlich erſcheinen 
zu laſſen, bitten wir unſere Mitarbeiter uns alle Veranſtaltun⸗ 
gen, Berichte, Aufſätze uſw. bis ſpäteſtens zum 23. eines 
jeden Monats zuſenden zu wollen. Dieſen Tag müffen 
wir als Redaktionsſchlußtag ſetzen, um die Garantie zu haben, 
daß auch die Zeitſchrift am letzten eines jeden Monats an 
unſere Mitglieder zum Verſand kommt. Wir haben bis jetzt 
wiederholt um die Innehaltung dieſes letzten Einſendetermins 
gebeten, leider aber ohne Erfolg. 

Wir hoffen jedoch, daß unſere Zeilen dazu beitragen wer⸗ 
den, daß unſere Mitarbeiter für die Zukunft dieſen Termin 
innehalten. 

Wir ſprechen zum Schluß die herzliche Bitte aus, uns durch 
Ueborſendung von Berichten über Veranſtaltungen unſerer 
Gliederungen, durch Aufſätze uſw. beim Ausbau der Monats⸗ 
ſchrift zu unterftüßen. 


Briefkaſten⸗ 


Kgsd. Anpaſſung. Die Zuſtände find uns bekannt und 
außerordentlich bedauerlich. Wir können daran nichts ändern. Be⸗ 
rechtigte Oppoſition wann getrieben werden, geſuchte Oppoſition, in 
welcher Form ſie ſich auch zeigt, ift gewollte Zerſetzungsarbeit. Seien 
Sie ſicher, daß Ihre Arbeit auch dieſe Klippe überſtehen wird. Im 
übrigen waren ihre Ausführungen ſehr intereſſant. Wir haben dies 

} K. 


auch bei uns feſtgehalten. Gruß! 
Kannvorſchrift. Lieber Kollege! Daran dürfen Sie ſich nicht 
ſtoßen. Ihre Bedenken können Sie unbeſorgt zerſtreuen. An der 


Jahreshauptverſammlung iſt ja darüber eingehend geſprochen worden. 

Unorganiſiert. Haben Sie aber einen merkwürdigen Stand⸗ 
punkt! Einmal ſind Sie unorganiſiert, das zweitemal wollen Sie 
einen Prozeß auf Auszahlung des Tarifgehaltes führen. Recht viel 
Glück. Von uns haben sie eine Unterſtützung nicht zu erwarten. 
Sie haben wohl den beſonderen Standpunkt in Erbpacht, nur auf 
Koſten anderer zu leben! Haben Sie noch Schamgefühl? 

Biht. Dieſer Schreckſchuß iſt Ihnen in die Glleder gefahren? 
Bei uns ſind doch ſchon verſchiedene echte Handgranaten und Bomben 
„geplatzt“ und trotzdem iſt das Gegenteil erreicht worden. Wir glau⸗ 
ben mehr an Aſſimilation. Das Chamäleon ſcheint auch eine Rolle 
zu ſpielen. Tiefbedauerlich. Des Menſchen Wille. 
Für die Redaktion verantworil, Leo Koruschowitz, Katowice, ul. sw. Jana 10 
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